Mittag: Ausgabe. 


- Auuoncen⸗ Cinnonteu⸗ 
5 Annahme⸗Bureaus ® An nahme * Burecus. 
Im Bofen außer in der ; SPA Drien, aner m, | 
em Liefer re Hamburg, Leipzig, München. 
(ꝰWilbelmſtr. 17.) Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei C. J. Alriti & En, bei 6. L. PDaube & Co., 7 
Breiteſtraße 20, Haaſenſtein & Vogler, e 
in Grätz bei J. Streiſand, 4 = 1 —.— RT 
in Meſeritz bei db. Matthias, 2 | n Berün, Dresden, . 
in Wreſchen bei J. Jabtſohn. l Reunzigſter / Jahrgang. Dein nnn 


. 


geuden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer hilf 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Dad Abonnement auf dieſes täglich brei Mal er⸗ . Inserate 0 f. bie mr rare Betitzelie ober beven 
3 07 es nun ür gang al lend für bie zn Fr eit a 4 M ai Baum, erlassen Der i weten ir dle un bie 1 8 8 3 
1 Mar v ganz Deu an ar! 1 Grpe! n zu en und werden r die am fol⸗ 
ö I. + Beſtellungen nehmen, ae Boftanfatien bes deut⸗ g. + * 5 + 
* en Rei an. 


Amtliches ſonſt ſo eifrig bemüht iſt, den Arbeitern den Schnapsgenuß möglichſt 
. 5 Si S { # zu verbieten. Es beſteht, wie man uns erklärt hat, eine Verordnung, 
Berlin, 2. — der König bat den, Landgerichtspräſidenten] nach welcher es den Soldaten verwehrt ift, die gekauften Getränke in 0 
Schmidthals in Oppeln in gleicher Amtseigenſchaft an das Landgericht | der Kantine ſelbſt zu verzehren; aber es iſt eine ſolche Verordnung | Bericht eines Regiments⸗Kommandeurs ſagt auch, daß es gar nicht an⸗ 
in Sckweidne und den Landgerichts ⸗Präfldenten Hichſe in Neſeritz] wohl nicht gut durchführbar und man kann nicht verlangen, daß der | gängig fei, die Oekonomie⸗Arbeiter zu weiteren Arbeiten heranzuziehen, 
in gleicher Amtseigenſchalt an das Landgericht in Oppeln verſezt: | Soldat das Seidel Bier oder andere magenſtärkende Mittel erſt auf | weil fie ia ſchon 9 bis 10 Stunden im Dienſt fein müſſen; auch mit 
— den 1 Wettke in Sarg | zum Präsi-] fein Zimmer trage und dort verzehre. (Heiterfeit links.) Es ift in der | ibrem körperlichen Wohlbefinden würde ſich das ſehr ſchlecht vereinen 
. des — 133 in Meſerit ernannt: und dem Kreis Steuer] Kommiſſion nicht genug darauf bingen worden, daß die Kantinen⸗laſſen. Wenn das der Regiments⸗Kommandeur ſagt, dann ſollte man 
‚Einnehmer ar zu Croſſen a. O, aus Anlaß feines Uebertritts in wirthe von Steuern befreit find. Es kann auffallen, daß wir gerade | doch wohl meinen, daß auch die unteren Chargen wenig anders han⸗ 
den Ruheſtand den Charakter als Rechnunggratb verliehen die Militärverwaltung einſchränken wollen; das liegt aber daran, daß | deln können. Nun die Frage der Begünſtigung durch den Staat! Die 
Der Berg⸗Aſſeſſor und ſeitherige Berg⸗Inſpektor Dr. Kloſe iſt zum] von dieſer Verwaltung allein eine Zwangsverfügung über die Beſchäf⸗ | Benutzung der ſiskaliſchen Handwerksſtätten iſt bereits jo eingeſchränkt, 


— — der Steinkoblengrube von der Heydt bei Saarbrücken] tigung der Militärhandwerker beſteht. Man jagt zwar, daß die Soldaten | wie ich angeführt habe, daß fie kaum noch beſonderer Erwähnung bes 2 


außerhalb fiskaliſcher Räume befinden und Zivilarbeiter besen 
and von allen 18 Werkſtätten giebt es wieder nur 2, in denen die Ar⸗ 
beiten ausſchließlich von Oekonomie⸗ Handwerkern beſorgt werden. Der 


nur in den freien Stunden für Dienſte nichtmilitäriſcher Natur verwandt | dürfte. Man jagt, die Oekonomiehandwerker befinden ſich ja in Staats» 3 
N 5 I 8werden; aber das wied nicht durchgeführt. Durch eine Statiſtik über die | dienſten. — Das iſt richtig, dafür leiſten fie aber auch dem Staat ihre } 
Deulſad er Reid sta Verwendung der Soldaten in außerdienſtlicher Beſchäftigung würde | Dienfte, und ich bin der Ueberzeugung, daß der Privatarbeiter ſich doch 7 
) . ) 9. man das beſte Material für den Vorſchlag der Verkürzung der Dienſt⸗ 8 beſſer ſteht, als der Oekonomiehandwerker. Eine Unterſtützung \ 
f 77. Sitzung. zeit erhalten. Damit wäre ein Stück Handwerkerfrage gelöſt, wenn durch den Staat kann nirgends nachgewieſen werden. Die Frage der 
f Berlin, 2. Mai. Am Tiſche des Bundesraths: Bronfart von | man die jungen Leute nicht länger als 1 beim Militär zurück⸗] Kantinen und der Staatsun'erſtützung für dieſe wird ebenfalls vielfach 1 
Schellendorff, 8 es hielte. Der Herr Minifter bat ſelbſt erklärt, daß Verbote eriftivem, | falſch verſtanden. Man war der Meinung, daß der Staat den Kantinen freie j 
* Prufident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 12} Uhr. daß die Extramontirungsſtücke nicht bei Zivilarbeitern angefertigt wer» | Feuerung, Beleuchtung 2c. gebe. Das iſt nicht der Fall. Das einzige, 
Auf der Tagesordnung ftebt zunächſt die Fortſetzung der zweiten | den dürfen. Wenn das ſchon nicht zuläſſig iſt. fo muß es noch mehr [was den Kantinen, die direkt für die Truppentheile beitimmt find, vom N 
Beratbung der Novelle zur Gewerbeordnung. in Verwunderung ſetzen, daß die Militärſchmiede gezwungen find für [Staate gewährt wird, iſt die häufig recht ſchlechte Kellerräumlichkeit. 4 
h Vom Abg. Richter (Hagen) iſt folgender Antrag geftellt | die Zivilbevölferung zu arbeiten, da ſonſt die Möglichkeit, die Werks | Herr Richter hat bervorgehoben, daß durch die Kantinen die Verab⸗ EN 
worden: 2 — ſtätten zu erhalten, nicht mehr vorhanden wäre. Iſt aber in den reichung geistiger Getränke gefördert wird. Gerade das Gegentbeil ift 4 
Die Militärverwaltung aufzufordern, den Schmieden viel zu thun, fo werden die Soldaten in großer Zahl dahin] der Fall! Wenn der Soldat wieder genöthigt fein würde, die Private | 
Geſchäfts Betrieb für Privatrechnung, den | fommandirt, jo daß alſo wieder eine Schädigung des Fronfdienſtes | ſchänken zu benutzen, wäre eine Kontrolle ſehr erſchwert, während dies 
andels verkehr der Kantinen mit Zivilper⸗ eintritt und der Soldat in ungehöriger Weile überlaſtet wird. Die | in den Kantinen ſehr leicht geſchehen lann. Das Zechemachen findet 
onen und die Verwendung von Pferden der Militär⸗Büchſenmacher und Sattler erfreuen ſich der beſonderen Sym⸗ bei uns ganz gewiß nicht ſtatt; das Mitbringen von Gäſten, Lands⸗ 4 
ilitärverwaltung zum Lohnfuhrgewerbe zu | patbie der Jagdliebhaber, und daraus iſt es wohl erklärlich, daß man leuten u. ſ. w. läßt ſich doch unmöglich beichränfen. Die Frage der 
unterſagen. — f in der Kommiſſion die Meinung ausſprach, daß alle Verfügungen. die | Beiteuerung wird auch auf anderem Wege beſſer als durch ein einfaches 9 
Vom Herrn Reichskanzler iſt mit Besug auf dieſen Antrag | ſich auf die Militärhandwerker erſtrecken keine Anwendung finden ſollen [Verbot geregelt. Von unbeſchränkten finanziellen Mitteln des Staates 
folgendes Schreiben eingegangen, welches zur Verleſung gelangt: auf Büchſenmacher und Sattler. Schließlich richtet ſich mein Antrag | für dieſe Zwecke kann überhaupt keine Rede fein. Das Maß der 2 
„Unter Nr. 280 der Reichstags⸗Druckſachen liegt ein Antrag vor: auch dagegen, daß die Militärpferde für nichtmilitäriſche Arbeiten ver⸗ | Leiſtungsfähigkeit der Menſchen iſt ja bei einzelnen Individuen vers 

er Reichstag wolle beſchließen: wandt werden, daß dafür der Entgelt in die Schwadronskaſſe fließt. 


tat 2 ſchieden; wir müſſen uns an Minimalleiſtungen halten. Vielmehr Zeit 2 

Ne deen, den Geſchäftsbetrieb in | Die Verwendung dieſes Geldes bleibt dem diskretionären Ermeſſen der | übrigens, als dieſe Arbeiten erfordern, geht auf Beurlaubungen und 

Militär⸗Werkſtätten für Privatrechnung, den Handelsverkehr] Schwadron anheimgeſtellt. Dadurch entſteht eine Konkurrenz mit den dergleichen verloren; verlangt man zmeijährige Dienſtzeit, ſo muß man 

der Kantinen mit Ziwilperſonen und die Verwendung von ſteuerzahlenden Pferdebeſſtzern. Auch hier tritt es ein, daß Soldaten auch gegen Beurlaubungen fein. Die Billigkeit der Extra⸗Anzüge if 

Pferden der Militärverwaltung zum Lohnfuhrgewerbe zu | zur Bedienung der Pferde außer dienſtlich verwandt werden und es ebenfalls kein Argument für den Antrag des Vorredners; ein Wacht⸗ 

unterſagen. 3 wäre gegenüber diefer häufigen Benutzung der Soldaten zu nichtmilie | meifter kann nicht entſcheiden, ob ein Soldat einen vorſchriftsmäßigen 

5 Mit Bezugnahme auf Artikel 17 der Reichsverfaſſung nach welchem] täriſchen Zwecken gewiß ſehr wünſchenswerth, wenn der Herr Minifter | Rock trägt, das kann nur der Rittmeiſter reſp. N wenn 

Sr. Majeftät dem Kaiſer unter Verantwortlichkeit des Reichskanzlers 1 dieſem Uebelſtande entg ten. Ich bitte Sie. Ihren] der Vorredner das nicht weiß, dann kennt er den inneren ft wirk⸗ 
die Ueberwachung der At g der Reichsgeſetze zuſteht, und auf Ruß, geenb zu machen im j keit die | lich ſehr ſchlecht. Bezüglich der Schmieden müſſen wir Alles auch im 

Artitel 63, no N unter dem Beſebl bürgerlichen Gewerbe und der Mit . I Frieden für den Krie pay ber 


— 5 sicher K 0 - n E fr an 1 ter 1 8 et 
hältniffe in der Kom! No Aden Daten au sch Mejultg Danelb Bede en, VS £ 1 den des 2 5 zum 
eführt, daß die Kommiſſton in ter gr en Mebrbeit anerkannt hat: | Ausdruck gekommen it; maten muß ic den Yusoruf auffordern“ 
5 eine gesezlide Febandlung dieser Materie überhaupt nicht an» | bemängeln, da ein Recht auf Erfüllung der Aufforderung dem Reichs⸗ 
lich gezeigt. Die Kommiſſton hat ſich von meinen Erklärungen außer⸗ | tage an ſich nicht zuſteht. Die Militärverwaltung kann ſolche Vor⸗ 
u den ordentlich befriedigt gezeigt, um jo mehr, als ich dieſe Erklärungen ſchriften, einſeitig, ohne. Allerhöchſte Genehmigung, gar nicht erlaſſen. 
3 mit Allerhöchſter Ermächtigung abgeben könne, ohne die ja die Militär | Es liegt bier alſo wieder ein Eingriff in das Kommandorecht des 
verwaltung auch gar nicht in der Lage iſt, ſelbſtändige Erklärungen zu | Kriegsberrn vor. Es iſt Sache Sr. Maleſtät, inwieweit die gewollten 
geben. Die Erörterungen in der Kommiſſion haben aber auch den] Beſchränkungen de. im Intereſſe der Disziplin anzunehmen ſeien. Ich 
ſehr großen Vortheil . i te 5 55 1 7 (Bei 1 20 bitten, auch aus dieſen Gründen den Antrag abzulehnen. 
i l ieſelbe a Gegen die dem erwähnten einungen verbreitet ſind, namentlich in Bezug auf die ſtaatliche Un⸗ eifa 8. E —— Si. 
F 7 kerung In der Kommiſſion babe ich dieſe Anſchauungen ſchon Abg. Richter (Hagen) bat inzwiſchen feinen Antrag modiſtzirt 
richtig geſtellt, lege aber Werth darauf, auch im Plenum unter An⸗ und gr „Militärverwaltung“ „Reichskanzler“ geſetzt. 
führung von Zahlen mich zu verbreiten, um endlich Klarheit über dieſe bg. Windthorſt: Der Abg. Richter bat mich militärfromm 
rage zu ſchaffen, die nun ſchon ſeit Jahren die Gemüther beſchäftigt.] genannt; ich bin vielleicht nicht jo ganz ungezügelt wie er OR: 
ie Frage des Gewerbebetriebes bei den Oekonomie » Handwerkern iſt | Richter: das iſt Geſchmacksſache ), aber wir haben unſere Anſicht ſo 
unter zwei Geſichtspunkten angegriffen worden: einmal unter dem der | aut wie jeder Andere. Sie haben mit dazu beigetragen, daß die 
Konkurrenz überhaupt den Privathandwerkern gegenüber, und anderer: | Katholiken in Deutſchland an Händen und Tüten gebunden find, wie 
ſeits unter dem Geſichtspunkt einer Konkurrenz, die nicht aufrecht zu er⸗] können Sie von uns erwarten, daß wir Sie jetzt 5 De 
Ueber den Antrag Richter berichtet Abg. Hartmann als Re- halten fei, wenn fie nicht erheblich unterſtützt werde. Was tie Kon- | Herr Kriegsminiſter hat meiner Anſicht nach alle ge a i uf⸗ 
fexent der Gewerbeordnungskommiſſion, indem er ausführt, daß dieſer | kurren; überhaupt betrifft, fo exiſtiren Schneider, Schuhmacher, Sattler | klärun en gegeben; dieſelben ſind für ae . 0 1 * —.— 
Antrag in der Erwägung, daß derſelbe in die Kommandoverhältniſſe | und Tapezierer überhaupt in Deutſchland 652.793; rechnet man von dieſen biefe rklärungen des Kriegsminiſters befriedigt und lehne den Antrag 
h des Heeres eingreiſe, abgelehnt worden fei, daß jedoch der Kriegaminiiter | etwa 23,000 Tapezierer ab, jo bleiben für Schneider, Schuhmacher und | Richter daher ab. 0 18 lerer Seite it pense 
die Erklärung abgegeben babe, daß die Militärverwaltung den Betrieb | Riemer rund 630,000 männliche Perſonen. Dieſen 10,091 Oekonomie. ze: Dr. Goldſchmidt: 5 uf = * 85 dei en 1 55 
der Schuhmacher und Schneider fo weit einzuſchränken beabsichtigt, daß handwerker im ganzen deutſchen Bundesgebiet gegenüber. Nimmt militäriſches Verſtändniß wie auf ie 5 . ite, Ku By M = 
er nur Angehörigen der Armee zu Gute kommt und in gleicher Weile | man nun an, daß die Oekonomie⸗Arbeiter doch zunächſt ihrer militä⸗ | beantragte Reſolution rein wirthſchaftlicher Na 80 un geei 1 75 . 
die Kantinenverhältneſſe regeln will. riſchen Pflicht zu genügen, alſo ſchon ein Tagewerk hinter ſich haben.] wegs, wie der Herr Kriegsminister jagt, — 5 es De a IE 
Abg. Richter (Hagen): Ich babe lediglich die Praxis des | bevor fie überhaupt an die gewerbliche Thätigkeit denken können, fo | ein. Die Reſolution ſoll ein e Re ie sau — ar 
ſes befolgt, als ich mich mit der Aufforderung um Abſtellung von | wird man zugeben müſſen, daß dies nur ein ganz geringer Bruchth werkſtätten ſeſtſetzen und den vie . agen 878 e — - 
ißſtänden nicht an den Reichskanzler, ſondern an die techniſche Ber | des Tages ſein kann. Wie groß find nun die Handwerksleiſtungen | handwerkern bereitete Konkurrenz > Bad fig ne ution 1 25 
börde, in deren Bereich dieſe Mißſtände vorhanden find, gewandt habe.] dieſer Oekonomie⸗Arbeiter, die täglich ſchon 9—10 Stunden im ftrengen | einem in vielen Kreiſen tief gefühlten Bedürfniß entgegen, und i 
Das iſt vor Allem auch die Praxis der Budgetkommiſſion, auf deren 


Dienſt geſtanden haben? Ich batte in der Kommiſſſon die Erklärung] bitte Sie dieſelbe anzunehmen. 5 5 
Jeugniß ich mich berufe; auch ſie pflegt ſich niemals an den Reichs⸗ gethan, daß dieſelben nur 4—+ der gewöhnlichen Tagesleiſtungen be⸗ Abg. v. . tz 8 er 5 pn ng Zu 
Tanzler, ſondern ſtets an die Spezialverwaltung zu richten. Aber e8 | tragen können. Dieſe Erklärung muß ich zurücknehmen. Ich habe aus culus mus, das iſt der Eindruck, are von um 15 age Ri — 
iſt ſehr ſchwer, es dem Kanzler recht zu machen; früher bat er fich | dem Berichte der Regiments Kommandeure erjeben, daß Überhaupt in | erhalten. Der Herr bat eingeſehen, af er . E on 
beklagt, daß er mit allen Kleinigkeiten beläftigt wurde, daß überall | den Werkſtätten zum Zweck der Oſſiziersbekleidung im ganzen Jahre Militär im Volke einen unangenehmen — 5 7 gene Are EN 8 
, , . Dat & Laien fl Tb, ak 
— as — —-— rf 3 dat betragen. Wenn Sie dieses ’ eine verlorene Sache kämpft, haben wir auch aus feiner verhältnißmäßig 
vermuthe, daß der Perſonenwechſel im e en die Veran⸗ 


eit betragen. Wenn Sie dieſes Verhältniß nun auf die 10,091 Oeko⸗ g 5 
fene . Abt af die 630.000 Bi ee * re 7 — est Namens der nationalliberalen Partei 
1 . Ich will dem Herrn Reichskanzler gern den Gefallen | fammenfommen, un s ergiebt, auf die } rivathan 8 5 . . 2 - 
Pa ng en Antrage, — Militärverwaltung Reichskanzler“ ausgedehnt, nur 7208 Konkurrenz. Dieſer Thatſache gegenüber möchte die Erklärung ab, daß dieſe gegen die Reſolution ſtimmen werde, 
ſetzen und ich bedaure nur, daß dieſe unbeabſichtigte Formverletzung] ich denn doch ene aufwerfen, ob da von einer Konkurrenz über⸗ 


aber, daß die Militärverwaltung des Reichs per⸗ 
pflichtet oder berechtigt fein könnte, direkten Auf- 
forderungen des Reichstags Folgezuleiſten oder die⸗ 
ſelben auch nur amtlich entgegenzunehmen, glaube ich 
im Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers Verwahrung 
einlegen zu ſollen und bitte Euere Hochwohlgeboren ergebenſt, die⸗ 
ſelbe zur Kenntniß des Reichstags zu bringen.“ 


ne bie Aer — 25 — 1 Dr ger 
dem i ler ſo viel von feiner koſtbaren Zeit geloftet hat. aupt noch die Rede ſein kann? Es darf hierbei auch nicht vergeſſen riegsminiſters abgegeben worden, völlig zufrie! end ſind un 8 
Sage dagen wirt I, ak der or Reichskanzler 1 5 meinem . daß die Beſchwerden in dieſer Sache in der Regel von Kon» | Forderungen der Reſolution zum Ne hi rg = ; 
Antrag nichts weiter auszuſetzen hätte und ich werde mir erlauben, | furrenten ausgeben, die einen Vortheil dadurch zu erreichen ſuchen. Um Abg. Richter (Hagen). Sc 98 b ** g x ee 4 g 
meine Korrektur schriftlich mitzutbeilen. (Heiterkeit) Die Erklärung | Ipnen aber noch ein anderes Beiſpiel zu geben, will ich die Statiftit der | dem Abg. Windthorſt eine wun 1 — 5 er r — | 
des Herrn Miniſſers in der Kommiſſion bat mich nicht befriedigt, fie Garniſon zu Potsdam bier erörtern, die, wie man mir zugeben wird eine | glaubt habe. Er darf es mir nicht ve 2 1 Waben zn 
regelt nicht endgültig, wie ich möchte, die vorliegende Frage. Ganz | für meine Beweisführung möglichſt ungünſtige iſt, da fie im Hinblick auf | alle volitiſchen Fragen . an es . W 
gleiche Erklärungen find uns in der Sitzung vom 985 Januar 1883 von die niedrige Bevölkerungsziffer doch die Werkſtätten von pier Kavallerie» politiſchen Lage. Ich habe eine 8 ER 102 uns en Lale x 
dem Herrn Regierungskommiſſar und dem Herrn Minifter v. Kamele | regimentern, einem Infanterieregiment, einer Unteroffizierſchule, dem] ohne daß die n 5 ing ei 60 age Wen 
emacht worden, wir ſteben alſo noch auf demielben Punkte in dieſer | Lehrbataillon und einem Jägerbataillon führt. Es find augenblicklich in | darüter zu informiren, ich 75 Ike ela 8 ieberle Epoche — 
— — Der Betrieb der Kantinen hat einen Umfang ange⸗ Potsdam 924 Männer als Schneider und Schufter verzeichnet, denen | Angaben falſch geweſen wären, in en änok 1 5 at — — | 
nommen, der über das Intereſſe der Militärverwaltung bei Weitem | etwa 150 Oekonomiehandwerker gegenüber ſtehen. Das Rechenerempel | Die Zuſammenſtellung der Schneider, 15 75 — ; gege ul 
binausgebt. Das hat zum großen Theil darin feinen Grund, daß von | würde hier 1: 123 fein, eine ſchon erhebliche Ziffer, bie aber vollſtän⸗] ſchon deshalb nicht zutreffend, weil 5 er — Ka ee 
Kantinenwirthen eine Pacht von 6—8000 Mark erboben wird, was | dig verſchwindet, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß die Oekonomieband⸗ gab, auch die Damenichneider nutein egriffen find, die hier ja gan; 
e zwingt, ihrem Geſchäfte einen größeren Umfang zu geben und die | werker ja nur mit ihrem und für ihr Truppentheil da find, ſich alſo 
Preiſe zu erhöhen. Trotz des letzteren Umſtandes geben die Soldaten ausſchließlich auf denſelben beſchränken. Außerdem bleibt zu bemerken. 
doch in die Kantinen, weil ihnen der Beſuch von Krivatmirtbicaften daß ja ein großer Theil derſelben Jivil⸗Handwerker find, z. B. die Ar⸗ 
vielfach verboten iſt. Ob die Kantinen in ihrer jetzigen Geſtalt über ] beiter für die Offiziersbekleidung. In wie weit Offiziersbekleidungsan⸗ 
haupt noch viel Nutzen für die Militärverwaltung haben, iſt jebr F ftalten — noch exiſtiren, ergeben folgende Zahlen: In ſämmt⸗ 
zweifelhaft, zumal den Soldaten der Genuß der Spirituoſen vor und lichen 224 in Betracht kommenden Truppentheilen beſteben 18, ſage 
5 nach dem Dienſt nicht gerade förderlich iſt. Ich wundere mich, daß achtzehn Anſtalten zur Beſchaffung der Offiziers ⸗Kleidungsſtücke von 
1 man das Gefährliche dieſes Zuſtandes nicht einſieht, zumal man ja | welchen 9 gar nicht in Betracht zu ziehen fein würden, weil ſie ſich 


| 
ausſcheiden. (Heiterkeit) Ich habe im Uebrigen den Ton gelegt auf die | 
Tote = Oekonomiehandwerker für die Unteroffiziere, a 
u. ſ. w, nicht auf die Thätigkeit für Ziviliſten. Die Anſicht des Mi⸗ 
niſters, daß man bei den hohen Futterpreiſen ſich freuen müſſe, wenn 
man die Militärpferde für andere Zwecke, gegen entſprechendes 5 g 
verwenden kann, iſt doch ſehr eigenthümlich. Wohin würden wir kom⸗ 
men, wenn dieſer Grundſatz allgemein in der Verwaltung Eingang 
fände, zu welchen Zwecken würden dann die Soldaten benußt werden 


mad ln zu alteriren. 


Man hat es für gut befunden, bei dieſer Gelegenheit eine ſtaatsrecht⸗ 
liche Frage aufzuwerfen, die aber vom Kriegsminiſter in ganz anderer 
Weiſe aufgefaßt wird, als vom Reichskanzler. Der Letztere jagt, er ſei 
die Perſon, an die wir uns zu wenden haben, wenn wir eine Be⸗ 
— haben, der Herr Miniſter dagegen behauptet, daß man ſich an 
Kaiſer in dieſem Falle wenden müſſe. Kanzler nimmt für 
ſich das Recht in Anſpruch, beim Kaiſer Vortrag zu halten und ganz 
mit Recht, denn er iſt uns gegenüber allein verantwortlich. Nun aber 
bat der Kriegsminiſter ſelbſt erklärt, daß er mit dem Kaiſer über dieſe 
Frage Vortrag gebalten hat und dazu war er nicht berechtigt, da er 
uns gegenüber nicht verantwortlich iſt. Der Miniſter hat ſich in dieſer 
Angelegenheit alſo „zwiſchen geſchoben“. Jetzt iſt es mir erſt erklärlich, 
daß unter der Ernennungsurkunde des Herrn Kriegsminiſters die 
Unterſchrift des Kanzlers gefehlt hat und man geht wohl nicht fehl, 
zu behaupten, daß der Brief des Kanzlers beute nicht an uns, ſondern 
an die Adreſſe des Kriegsminiſters gerichtet war, dem er mittheilen 
wollte, daß er auch noch da iſt. (Heiterkeit) Auch die Kommando⸗ 
walt hat eine Grenze und zwar dort, wo unſer Bewilligungsrecht in 
Frage kommt (Sehr gut! links) und wir werden nicht dulden, daß 
mit dem Gelde, das wir hier bewilligt haben, ungeſunde Zuſtände er⸗ 
halten werden. — Man hat den Ausdruck „auffordern“ in der Res 
ſolution bemängelt und gemeint, es wäre richtiger geweſen, wenn man 
dafür „erſuchen“ geſetzt hätte. Ich bin der Meinung, daß beide Aus⸗ 
drücke etwa daſſelbe bedeuten, man pflegt den letzteren bei einzelnen 
Perſonen, den erſteren bei Kollegien anzuwenden. Aus dem Umſtande, 
daß man das bemängelt hat, glaube ich zu erkennen, daß man das gegen⸗ 
ſeitige Verhältniß verwechſelt und der Anficht iſt, daß wir der Regierung 
verantwortlich find und nicht dieſe uns. Herr Windthorſt hat das Verdienſt, 
die Frage aufgeworfen zu haben, wer die Penſtonirungsdekrete gegen⸗ 
zeichnet. Trotzdem das Zentrum, die Nationalliberalen und die Fortſchrittler 
in den Miniſter drangen, uns darüber Auskunft zu ertheilen, hat er 
uns erwidert, daß er nicht glaube, verpflichtet zu ſein, uns hierüber 
Auskunft zu ertheilen. Schon das bat man als einen Eingriff in die 
Kommandogewalt bezeichnet, daß ich in einem anderen Antrage die 
Bezeichnung, Garniſonälteſter gewäblt batte, wo die Regierung einfach 
Vorgeſetzter ſetzen wollte. Der Begriff der Kommandogewalt iſt über⸗ 
haupt ein recht myſtiſcher Begriff, mit dem man nichts anzufangen 
weiß. Man bat ja vielfach bei der Ernennung des Herrn Miniſters 
die Anſicht ausgeſprochen, daß ihm die Stellung eines Konfliktminiſters 
ugewieſen ſei, und ich glaube, wer in einer ſachlichen Debatte eine 
ſachlche Entſcheidung will, thut nicht gut, ſtaatsrechtliche Fragen in 
dieſelbe hineinzutragen. Wenn von Seiten des Miniſters dergeſtalt 
verfahren wird, dann ift es für uns eine Aufforderung, unſer Recht 
dem Miniſter gegenüber aufs Strengſte zu wahren und zwar beſonders 
bei Geldbewilligungen. (Bravo! links.) : 

Miniſter Bronſart von Schellendorff: Ich will zuerſt 
konflatiren, daß ich niemals behauptet habe, daß auf dieſem Gebiet 
zur Zeit meines Amtsvorgängers Mißſtände beſtanden haben erkläre 
vielmehr, daß ſchon Herr v. Kamecke an der Regelung des Kantinen? 
weſens gearbeitet hat und daß ich mich in denſelben Babnen, wie er, 
bewege. Mir erſcheint der Begriff der Kommandogewalt durchaus nicht 
myſtiſch, wir ſeben darin das Mittel, die Armee auf der Höhe zu halten, 
wo fie ſteht. (Bravo! rechts.) Die Vorſicht iſt bei dieſer delikaten Frage 
ſchon dadurch verletzt worden, daß die Aufforderung des Hrn. Nichter, die 
an die Krone gerichtet iſt, ergangen iſt, nachdem ich in der Kommiſſion 
mit Allerböchſter Ermächtigung beſtimmte Erklärungen abgegeben habe. 
Herr Richter irrt mit ſeiner Meinung, daß der Kanzler ſich der Ver⸗ 
Mittelung des Reichstages bedient, wenn er mir etwas mitzutheilen 
— err Richter hat aber durchaus falſche Vorſtellungen von dem 
bältniß des Reichskanzlers zu den Miniſtern. Ich glaube nicht, daß 
die zahlreichen Einwürfe im Stande geweſen find, meine loyalen Aus⸗ 
brungen, die den Zweck hatten, zu zeigen, wie unerheblich die Kon⸗ 
iſt, die den Zivilarbeitern von den Oekonomiehandwerkern h 

err Richter hat ſich gewundert, wie ſo 
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gire ch als Bevollmächtigter der preußiſchen Regierung zum 
srath. Auch die Frage der Penſtonirungen iſt ler berlhet worden, 
aber ich werde darauf erſt antw wenn mir der Zuſammenhang 
wiſchen der Penſionixungsfrage und der vorliegenden gezeigt fein wird. 
Man bat hier das Beſtreben, die Militärverwaltung über Gebühr ein⸗ 
zuſchränken, aber dem werde ich mit aller Energie entgegentreten und 
werde nicht dulden, daß an dem bisherigen Zuſtand etwas geändert 
wird. Wenn ich mich berechtigt halte, hier grundlegende = en aus⸗ 
uſprechen, ſo geſchieht es deshalb, weil Preußen die Heung in 
Deutschland bat und dies beſonders in militäriſchen Angelegenheiten. 
Die Vertreter anderer Regierungen ſind ſa anweſend und in der Lage. 
zu widerſprechen; aber da ſie es nicht thun, jo können Sie erkennen, 
daß wir mit den anderen Bundesregierungen in vollſtem Einvernehmen 
in dieſer Srage find. — Nochmals erkläre ich, daß ich nicht in die Be⸗ 
fugniſſe des 55 eingreife, wenn ich dem Kaiſer Vortrag halte. 
Wenn mir Herr Richter dies bewieſe, ſo wäre es mir ſehr intereſſant. 
(Beifall rechts.) 2 5 
Abg. Richter (Hagen): Es erinnert mich an vergangene Tage, 
den Kriegsminiſter über Verfaſſungsfragen ſprechen zu höcen, wir 
haben ihm keine Veranlaſſung gegeben, dieſe Fragen in die Debatte 
bineinzutragen. Bald gerirt er ſich als preußiſcher Miniſter, bald als 
Bevollmächtigter zum Bundesrath. Für uns iſt er in letzterer Eigen⸗ 
ſchaft hier und kann ſich auch nur auf den Kanzler, nicht auf den 
Kaiſer ſelbſt beziehen. Das kommt ihm nicht zu, ebenſowenig in dieſe 
Schneiderfrage die Krone hineinzubringen. Für uns ift der Herr 
Miniſter nur da vorhanden, wo es ſich um Etatsfragen handelt und 
mit Rückſicht auf unſer Bewilligungsrecht haben wir ein Recht ihn 
aufzufordern, 2 ann in der Militärverwaltung abzuſchaffen. (Sehr 
richtig! links.) An die Krone war unſere Aufforderung nicht gerichtet, 
wir haben oft genug reglementariſche Beſtimmungen, welche die Unter⸗ 
schrift des Kaiſers trugen, zum Gegenſtand unſerer Angriffe gemacht, 
ohne daß man uns vothielt, daß wir damit der Krone ein Mißtrauens⸗ 
votum geben wollten. Die ganze Haltung des Kriegsminiſters reſultirt 
aus ſeiner eh = parlamentariſchen Routine. Der Miniſter hat auch 
geſagt, daß der Reichskanzler nicht der Mann iſt, ihm auf dem Umweg 
des Reichstags etwas mitzutheilen. Ganz daſſelbe hat auch einſt hier 
der Finanzminiſter Bitter geſagt und kurze Zeit darauf war der Herr 
nicht mehr Miniſter. Und wenn der Herr Miniſter der Meinung iſt, 
daß der Reichskanzler ſich nicht des Mittels des Reichstags bedient, 
um einem Miniſter etwas mitzutheilen, fo kennt er den Herrn Rommel 
nicht. (Heiterkeit.) Wenn der Miniſter ſolcher Meinung iſt, dann kennt 
er den Reichskanzler nicht und wenn er ihn nicht beſſer verſtehen lernt, 
dann wird er bald der ſechsundzwanzigſte Miniſter fein, der dem 
Fürſten Bismarck weichen muß. (Heiterkeit links.) 
Miniſter Bronſart von Schellendorff: Ueber das 
Geldbewilligungsrecht werde ich mit Ihnen debattiren, wenn der Etat 
uns vorliegen wird. Daß ich parlamentariſch noch nicht routinirt bin, 
bekenne ich gern, doch wäre es mir angenehmer geweſen, wenn mich 
Herr Richter auf geſetzliche Beſtimmungen und nicht auf den Mangel 
parlamentariicher Erfahrung aufmerkſam gemacht hätte. (Sehr gut! 
rechts.) Ich proteſtire gegen jede Inſinuation, die in der Rede des 
Herrn Richter gefunden werden könnte in Bezug auf die Loyalität 
des Verkehrs des Fürſten Bismarck mit den preußiſchen Miniſtern. 
(Zuruf: Eulenburg.) Wenn hier perſönliche Verhältniſſe in die De⸗ 
batte getragen werden, dann wird die ſachliche Erörterung nicht geför⸗ 
dert. (Bravo! rechts.) g . 
Abg. Richter (Bagen) Wir haben keine perſönlichen Momente 
in die Debatte getragen. Es iſt dies durch die Vorleſung des Briefes 
des Kanzlers und die Berufung des Miniſters auf den Kaiſer ver⸗ 
anlaßt worden. (Sehr richtig! links.) a 
Abg. v. Köller: Wenn das noch nicht perſönlich war, als 
Herr Richter von dem je wanzigſten Miniſter ſprach, dann weiß 
ich nicht, was perſönlich iſt. Das fachliche Debattiren hat bei dem 


2 
Abg. Richter einen bedenklichen Ruck bekommen (Heiterkeit rechts); 
allerdings, es it ſchwer zu kämpfen, wenn man ſich ſchon von Anfang 
an geſchlagen fühlt. 
Debatte wird geſchloſſen. 
Es entſpinnt ſich eine 3 r darüber, 
ob ſofort oder erſt bei dritter Leſung Über die Reſolution abgeſtimmt 


werden ſoll. £ ß 
Es findet indeſſen ſich ein allgemeines Einverſtändniß dahin, daß 
die Abſtimmung erſt bei der dritten Berathung ſtattfinden ſoll. 
Es folgt der Bericht über den Antrag Büchtemann, betr. 
die Errichtung von „Geſellen⸗ Innungen.“ 
Die Kommiſſion beantragt, deſſen Antrag abzuweisen. 
Abg. Büchtemann behält ſich vor, den augenblicklich ausſichts⸗ 
loſen Antrag ſpäter wieder einzubringen; er bedauert, daß man 
nnungen nur den Arbeitgebern gewähren will; für die Arbeiter 
aben ſolche Vereinigungen mindeſtens die gleiche Wichtigkeit; durch 
ſolche ungleiche Behandlung von Arbeitern und Arbeitnehmern werde 
man es zu keinem Frieden kommen laſſen. 5 
Abg. Ackermann weiſt biftoriih nach, daß die Geſellen⸗Ver⸗ 
einigungen früherer Zeit, namentlich die Geſellen⸗Verbrüderungen des 
Mittelalters nie zu etwas Gutem geführt hätten. Strike und Be⸗ 
rufserklärungen der Meiſter ſeien das Einzige geweſen, womit ſich dieſe 
Vereinigungen beſchäftigten. Sie würden auch heute zu nichts Ande⸗ 
rem führen, und eine Einigung zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern 
würde auf dieſem Wege nicht möglich ſein. 
Geh. Rath Bödiker bittet ebenfalls den Antrag abzulehnen. 
Abg. Dr. Hirſch: Die Ablehnung dieſes Antrages wird den Ar⸗ 
beitern die Augen öffnen über die arbeiterfreundliche Geſetzgebung der 
Gegenwart. Die Geſellen⸗Innungen des⸗ Mittelalters find ſelbſt von 
wiſſenſchaftlicher Seite als nützlich anerkannt worden, die Darſtellung 
des Abg. Ackermann iſt einſeitig. Auch die Meiſter⸗Innungen find 
durch ein Reichsgeſetz von 1721 aufgehoben und für ſchädlich erklärt 
worden. — In unſerem Antrage iſt ein großes refo matoriſches Prin⸗ 
zip enthalten. Die Abſicht der Ablehnung des Antrages iſt deutlich 
erkennbar: ex ungue agrarium. 
Der erſte $ wird abgelehnt, worauf der Antragſteller Büchtemann 
den Reſt ſeines Antrages zurückzieht. 
7 05 vertagt ſich das Haus. 5 ee 
uf die Frage der Abgg. Schröder (Friedberg) und Reini⸗ 
ger entgegnet der Präſtdenk, daß er allerdings noch vor den Ferien 
einen Schwerinstag abzuhalten gedenke und die heute nicht erledigten 
Gegenſtände auf die Tagesordnung geſetzt werden ſollen. 
Nächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr. Tagesordnung: Gewerbe⸗Ord⸗ 
nungsnovelle. Etat pro 1884/85. Schluß 5 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
62. Sitzung. 
Berlin, 2. Mai. Am Miniſtertiſch: v. Puttkamer, v. Goßler. 
Präsident v. Köller eröffnet die Sitzung um 94 Uhr. b 
Die Berathung des Kompetenzgeſetzes wird fortgeſetzt bei 
§ 14a, welcher von der Kommiſſion neu eingefügt iſt. 
Derſelbe lautet: . 

Soweit die Beſtätigung der Wahlen von Gemeinbebeamten nach 
Maßgabe der Gemeindeverfaſſungsgeſetze n Autiimisbehörben zuſteht, 
erfolgt dieſelbe durch den Regierungäprälidenten. a 

Die Betätigung kann nur witer Yuflimmung des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes verſagt werden. Lehnt der Benn usſchuh bie Zuſtimmung 
ab, jo kann dieſelbe auf den Antrag des ſegierungspeäſidenten durch 
den Miniſter des Innern ergänzt werden. 

Abg. Dirichlet beantragt, folgendes dritte Wlinen hinzu⸗ 


zufügen; nn 1 5 
. a hine oteNoerireher ben 
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gung. 
Abg. Zelle begründet dieſen Anſrag. Defonders haben poli⸗ 


tiſche Motive der Regierung den Anlaß geboten, die von den Stadt⸗ 
verordnetenverſammlungen gewählten Beamten nicht zu beſtätigen. 
Das Anſehen der Staatsregierung hat dadurch keineswegs gewonnen. 
Weder den Nichtbeſtätigten, noch der Stadtverordnetenverſammlung 
wird der Grund der Nichtbeſtätigung mit getheilt, und das wird mit 
Recht für das Abſcheulichſte des ganzen Suſtems gehalten. Vor zwei 
Jahren noch traten die Abgg. Brüel und Winpthorſt nacdrücklich für 
den heute von mir vertretenen Standpunkt ein, ich will hoffen, daß die 
Herren denſelben auch heute beſtätigen werden 
Miniſter v. Puttkamer: Um ein korrektes Urtheil in der Be⸗ 
ſtätigungsſrage zu erhalten, habe ich von den Oberpräſidenten eine 
Statiſtik der Nichtbeſtätigungen für die Zeit vom 1. Januar 1881 bis 
1. Auguſt 1882 eingefordert, und da zeigt ſich denn, daß in dieſer Zeit 
von 1872 Fällen nur 73, alſo kaum 4 pCt. der Gewählten nicht be⸗ 
ftätigt worden find. Es geſchah dies in 11 Fälle wegen vor⸗ 
gekommener Formfehler, in 12 wegen mangelnder Quallfikation, 
in 19 Fällen wegen Unwürdigkeit der Gewählten, in 7 wegen 
in einer früheren amtlichen Stellung ri a Vergeben, 
in 10 Fällen wegen nicht paſſender ſozialer Stellung und in 
3 Fällen, weil die Gewählten zu alt waren; 13 Gewählte wurden 
wegen regierungs feindlicher Geſinnung nicht . Und von 
allen dieſen Fällen gelangten nur 3 in die Miniſterialinſtanz. 
Man ſieht aus dieſen Zahlen, daß die Regierung einen ſehr maßvollen 
Gebrauch von ihrem Recht gemacht hat, daß im Intereſſe der Kom⸗ 
munen dieſes Beſtätigungsrecht 1 iſt, und daß auch die Ge⸗ 
meinden in den allermeiſten Fällen die Ausübung dieſes Rechts als 
durchaus korrekt anerkannt haben. Die meiſten Nichtbeſtätigungen er: 
folgen aus völlig objektiven, im Intereſſe der Kommunen liegenden 
Gründen und nur ſehr ſelten iſt ein politiſcher Grund die Urſache, 
während freilich von einer ſenſationsbedürftigen Preſſe meiſt ſolche, 
aber mit Unrecht, angeführt werden. Ich kann nur erklären, daß auch 
die Regierung dieſes Recht als eine odiöſe Pflicht anſieht, welche fie 
aber auszuüben für fo erforderlich hält, daß ihr die Annahme des An⸗ 
trages Dirichlet unmöglich machen würde, dem Geſetze zuzuſtimmen. 
np. v. Heydebrand beantragt, im S 14a als dritten Abſatz 
aufzunehmen: N 
„Der von dem Regierungspräſidenten unter 
Bezirksausſchuſſes gefaßte Beſchluß iſt endgiltig. 
Abg. Brüel empfiehlt die Annahme der Regierungsvorlage mit 
dem Amendement v. Heydebrand. Dieſe Faſſung gebe korrekt den 
Standpunkt wieder, welchen das Zentrum bereits vor zwei Jahren 
W habe. ‘ ? 
bg. Frhr. v. Zedlitz hält das Beſtätigungsrecht der Regierung 
ebenfalls für eine odiöſe Pflicht, glaubt aber, daß weder in dem Kom⸗ 
miſſſonsvorſchlage, noch in dem Antrage Dirichlet die geſuchte Korrektur 
zu finden ſei. Wohl aber würde die Lage der Regierung dadurch ſehr 
erſchwert werden, er bittet deshalb, ſowohl den Antrag der Kommiſſton 
wie den Antrag Dirichlet abzulehnen. 
ba. Dr. Windthorſt: Die Statiſtik des Herrn Miniſters er⸗ 
ſtreckt ſich auf eine zu kurze Zeit, würde er uns eine Statiſtit vom 
55 1872 bis jetzt vorlegen und beſonders über die Rheinprovinz, 
zeſtfalen und Schlefien, dann würden wir ein ganz anderes Bild ge⸗ 
winnen. Aber ich wünſche, daß die Geſetze zu Stande kommen. Hätte 
der Herr Miniſter ſich mit der Faſſung der Kommiſſton einverſtanden 
erklärt, dann wäre ich auch nicht weiter gegangen. Der Herr Miniſter 
hat ſich aber faſt ganz ablehnend verhalten und jo werde ich auch auf 
ee Standpunkt ſtehen bleiben und für den Antrag Dirichlet 
immen. 
Abg. Dirichlet: Die kleine Statiſtik des Herrn Miniſters 
ſpricht ſchon zur Genüge für meinen Antrag. In 13 Fällen waren 
politiſche Gründe maßgebend für die Nichtbeſtätigung, und gewöhnlich 


Zuſtimmung des 


wird die agitatoriſche Thätigkeit eines Gewählten als Grund ange⸗ 
geben, welche doch im Vergleich mit der der Landräthe nur ſehr gering 
iſt. Ich freue mich aufrichtig, daß Herr Windthorſt in dieſer Frage 
Fal —— 9 will hoffen, daß dies auch in der dritten Leſung det 
all ſein wird. 
Abg. v. Rauchhaupt erklärt, daß ſeine volitiſchen Freunde nach 
wie vor an dem Kommiſſionsantrage feſthalten. 
In der Abſtimmung wird ſodann der Antrag Dirichlet abgelehnt. 
Für denſelben ſtimmt nur ein Theil des Zentrums, Fortſchritt und 


zeſſion. 
§ 14a wird ſodann mit dem Amendement von Heydebrand anges 
nommen. e aur 
§ 14b bis 61 veranlaſſen keine weſentliche Debatte, worauf ſich 
das Sa bis Abends 8 Uhr vertagt. on, 
chluß 12 Uhr. 


Abendſitzung. 

Berlin, 2. Mai. Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer mit mehreren 
Kommiſſarien. 2 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 8} Uhr. 

Die Berathung über das Zuſtändigkeitsgeſetz wird fort⸗ 
geſetzt, und beginnt bei § 62. Derſelbe lautet: 

„Für den Umfang des vormaligen Herzogthums Naſſau beſchließt 
der Bezirksausſchuß über die Feſtſtellung des Beitrages der Gemeinden 
zu den Koſten der Herſtellung chauſſirter Verbindungsſtraßen nach Maß⸗ 
gabe des § 5 des naſſauiſchen Geſetzes, betreffend die Erbauung chauſ⸗ 
ſirter Verbindungsſtraßen. Die dem § 7. a. a. O. dem Amtsbezirks⸗ 
rathe vorbehaltene Beſchlußfaſſung ſteht dem Kreisausſchuſſe mit der 
Maßgabe zu, daß der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes gegen den von 
letzterem gefaßten Beſchluß Verwahrung einlegen und die Enticheivung 
an den Bezirksausſchuß bringen kann.“ 5 

Nach kurzer Diskuſſion. an welcher ſich die Abgg. Wirth und 
Schreiber, ſowie der Reg⸗Komm., Geh Rath Haufe betbeiligen, 
wird der Abſatz 2 auf den Antrag des Abg. Schreiber in folgender 
Faſſung genehmigt: „Die im § 7 a. a. O. dem Amtsbezirksrathe vor⸗ 
behaltene Beſchlußfaſſung ſteht dem Kreisausſchuſſe zu. Gegen dieſen 
Beſchluß ſteht der Chauſſeebauperwaltung und den betheiligten Gemeinden 
binnen zwei Wochen die Beſchwerde an den Bezirksausſchuß offen.“ 
Mit dieſer Aenderung wird der 8 62 angenommen. 

Die 88 63 bis 125 werden debattelos genehmigt. 

Nach J 125a beſchließt der Beurksausſchuß 1. über die Genehmi⸗ 
gung zur Erhöhung der bei der Aufnahme in eine Innung zu entrich⸗ 
en Antrittsgelder; 2. über die Genehmigung zur Auflöſung von 

nnungen. 

Abg. Zelle und Gen. beantragen vor dieſen 8 einen neuen 8 
15a a einzuſchalten des Inhalts, daß dadurch die Geſetze der höheren 
Verwaltungsbehörde in Innungsangelegenheiten beigelegten Befugniſſe 
die Obliegenheiten für den Stadtkreis Berlin durch den Oberpräfidenten 
wahrgenommen werden ſoll. N 

Der Antragſteller befürwortet ſeinen Antrag, indem er das 
Beſtreben der gegenwärtigen Geſetzgebung als ein ſolches charakteriſirt. 
Berlin als einen Stadtkreis zu behandeln. Auch bei der Beſtimmung 
über das Innungsweſen trete dieſes Beſtreben unverkennbar hervor 
Widerſpruch); das Innungsweſen ſei von ke als eine kommunale 
ngelegenheit betrachtet worden, und es liege kein Grund vor, daſſelbe 
der Kommune Berlin zu entziehen. — Reg.⸗Komm. Geb. Rath Ro me 
mel bittet um Annahme des Kommiſſtonsbeſchluſſes. Die Auffaſſung 
des Vorredners ſei nur für die Vergangenbeit richtig, nicht aber für die 
Gegenwart. Nach der neuen Reichsgeſetzgebung würden die Innungs⸗ 
Angelegenheiten von Kollegialbehörden behandelt. Danach ſei es un, 
möglich, dieſe Funktion dem Oberpräfidenten beiuiegen. a N 

Abg. Köhler (Göttingen) tritt für den Antrag Zeile ein, der nden „ T 


abgelehnt wird. 3 er 
‚8.125 58,128 biß. 142 werben fobann im der 
„Zelle einen neuen upher 
der a ſiiraſen ebenfals den Derzei 
übertragen will. 
Geh. Rath Rommel erklärt ſich an dem vorher ertwidelten 
Gründen auch gegen dieſen Antrag, der ebenfalls abgelehnt wird, 
Abg. Frhr. v. Zedlitz⸗Neuk irch plaidirt für Streichung des 
146 ( e über Ertheilung oder Verſagung von —.— 
onſenſen unterliegen der Anfechtung nach Maßgabe der Beſtimmungen 
der 88 63 ff. des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung. 
„Geh. Rath Goltz befürwortet dieſen Vorſchlag, das Haus be⸗ 
ſchließt jedoch nach dem Antrage der Kom miſſion. 
148 beſtimmt, daß die Genehmigung der baupolizeilichen Statuten 
für Berlin dem Miniſter des Innern zuſteht. ; 
Abg. Zelle bittet, dieſe Beſtimmung zu ſtreichen, die für Berlin 
nur unnöthigerweiſe einen Ausnahmezuſtand ſchaffe. 
15 ea Rath le 15 ng eng Ne Anif 148 
ediglich eine nothwendi ue er beſtehe 5 niffe iſt, 
— Abg. Zelle in Abrede ſtellt. 8 n 1 
l 1 v. Rauchhaupt ſteht auf dem Boden der Kommiſſions⸗ 
e 5 
§ 148 wird hierauf unter Ablaſſung des Antrags Zelle unver⸗ 
ändert genehmigt. : 
Die übrigen Paragraphen werden ebenfalls nach unweſentlicher 


88 1 


neh 


am 2. Mai. f 
Anweſend ſind 32 Stadtverordnete, und zwar die Herren: Brodnitz, 


Gzapsti, Fontane, Dr. Friedländer, Gerhardt, Glatzel, Herz, Jäck 
B. Jaffe, v. Jazdzewski, Ad. Kantorowicz, Kirſten, Kö gig, Arenal 
Dr. Landsberger, Lange, Dr. Lebinski, Lißner, Manbeimer, Milch, 
Müller, Mützel, Orgler, Prausnitz, Dr. Rebfeld, Rofenfeld, Schweiger, 
Dr. Szymanski, Tſchuſchke, Türk, Victor, Ziegler. Von Magiſtrats⸗ 
mitgliedern ſind anweſend Bürgermeiſter Herſe, und die Stadträthe: 
Grüder, Dr. Loppe, Rump, Schmidt. 3 

Bevor in die Tagesordnung eingetreten wird, macht der Vor⸗ 
figende, Stabto. B. Jafſe, einige geſchäftliche Mittheilungen. Nach 
einem Anſchreiben des Rechtsanwalts Naſchinski hat die verſtorbene 
Frau Stadtrath Berger in ihrem Teſtamente vom 5. Mai 
1881 der Stadt Poſen zur Vermehrung und Vergrößerung der von 
ihrem verſtorbenen Gatten geſtifteten Altersverſorgungsanſtalt 60,000 
Mark mit der Maßgabe vermacht, daß die Zinſen des Kapitals 
vorzugsweiſe für die Aufnahme von Perſonen weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts in die Anſtalt verwendet werden. Zum Teſtaments⸗ 
Vollſtrecker iſt der Juſtiz⸗Rath Pilet ernannt worden. — Der 
Stadtingenieur Thomſen ſcheidet zum 1. Juli d. J. aus dem 
ſtädtiſchen Bienſte aus, und hat zu dieſem Termine ſeine Stellung ges 
kündigt. — Nach Mittheilung des Magiſtrats hat derſelbe, da die Be⸗ 
ſtände der Kämmereikaſſe am Anfange des laufenden Quartals unzu⸗ 
reichend waren, um die fälligen Ausgaben decken zu können, ſich ge⸗ 
nöthigt geſehen, den Fehlbetrag durch Aufnahme eines Lombard⸗ 
Darlehns zu beſchaffen, welches die Provinzigl⸗Aktienbank gegen 
4 pCt. Zinſen auf 3 Monate gewährt hat; als Sicherheit find aus 
den Beſtänden des Ablöſungsfonds 135,000 M. in Poſener Pfand⸗ 
briefen bei der Bank hinterlegt worden. — Stadtrath v. Chlebow ski, 


welchem bekanntlich durch eine Deputation das Diplom eines Stadt: 
älteſten überreicht worden iſt, hat daſſelbe . — und 
ſpricht in einem zur Verleſung gebrachten Schreiben ſeinen Dank für 
dieſe Ehrenbezeugung aus. 2  % 
Die Verſammlung tritt hierauf in eine geheime Sitzung zur Be⸗ 
rathung über den Ankauf einiger Grundſtücke ein. R 3 
— dieſer etwa 14ftündigen geheimen Sitzung wird 
die Berathung, betreffend die Feſtſtellung der Bedingungen 
für Submiſſionen und Vergebung von Leiſtungen 
und . welche in der vorigen Sitzung begonnen war, 
fortgejegt und zu Ende geführt. Es werden dabei diejenigen Bedin⸗ 
ungen, in Betreff deren zwiſchen Magiſtrat und Baukommiſſion mes 
entliche Meinungs⸗Verſchiedenheiten obwalteten, erörtert, und die von 
der Kommiſſion geſtellten Anträge angenommen. Im Namen der Kom⸗ 
miſſion berichtet Stadtv. Prausnißz. x 
Ueber die Einſtellung des Betriebes auf der 
Nebenlinie der Pferde⸗Eiſenbahn, 5 der 
Kaution und Abänderung des Tarifs berichtet als 
Referent Stadtv. Lange. Danach hat die Direktion der Pferde⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft an den Magiſtrat das Anſuchen gerichtet, ſie mit 
Rückſicht darauf, daß der beabſichtigte Güterverkehr auf der Neben⸗ 
ſtrecke aus Urſachen, deren Beſeitigung nicht in der Macht der Geſell⸗ 
ſchaft lag, nicht in Kraft getreten und dieſes Projekt überhaupt als 
endgiltig geſcheitert zu betrachten ſei, von der Verpflichtung, auf dieſer 
Strecke den Betrieb weiter zu führen, zu entbinden, ihr ferner die Her⸗ 
ausnebmung der Geleiſe auf dieſer Strecke behufs anderweitiger Ver⸗ 
werthung zu geſtatten, und ihr die für dieſe Strecke geſtellte Kaution 
in Höhe von 3000 M. zurückzuzahlen. Der Perſonenverkehr auf der 
angegebenen Strecke entſpreche, trotzdem er auf die verhältnißmäßig 
günftigften Stunden des Tages beſchränkt worden ſei, durchaus nicht 
den aufgewendeten Koſten, und, rechne man die Abnutzung 2c. hinzu, 
Bank ſich für die Geſellſchaft aus dem Betriebe dieſer Stecke ein reiner 
rluſt von täglich 36 M. 85 Pf, was alſo für das Jahr einen Verluſt von 
mindeſtens 11000 M. ausmache. Wenn das Geſuch der Geſellſchaft ges 
nehmigt werde, ſo ſolle der Verkehr auf 1 verſtärkt werden, 
wozu es erforderlich ſein würde, von der Gr. Ritterſtraße längs des 
Wilbelmsplatzes, und von der Walliſcheibrücke bis zum Dome noch ein 
weites Geleis zu legen, wozu um die Genehmigung gebeten wird. 
8 wird ferner darum erſucht, eine Abänderung des Tarifs dahin zu 
genehmigen, daß innerhalb der ganzen Stadt das Fahrgeld auf 10 Pf., 
wiſchen Zentralbahnhof und Wilhelmsplatz auf 15 Pf., und zwiſchen 
entralbahnbof und Dom auf 20 Pf. feſtgeſtellt werde. — Der 
Magiſtrat beantragt, die Verſammlung möge ſich damit einverſtanden 
erklären, daß der Geſellſchaft geſtattet werde, den Betrieb auf der 
Nebenlinie einzuſtellen, und die Schienengeleiſe bis zum 1. Oktober 
d. J. herauszunehmen, dagegen ſoll fie die Verpflichtung Übernehmen. 
das Pflaſter auf der ganzen Nebenſtrecke in der vollen Breite von 
Rinnſtein zu Rinnſtein wieder herzuſtellen, und auf 3 Jahre die 
Garantie für dieſes Pflaſter zu übernehmen, worauf nach Ablauf 
dieſer 3 Jahre die Rückzahlung der betr. Kaution erfolgen werde; 
ferner auf der Hauptſtrecke die Unterhaltung des Pflaſters in 
der ganzen Straßenbreite, reſp. bis zu 20 Meter Breite, 
ſowie die Reinigung in der ganzen Straßenbreite zu über⸗ 
nehmen; was die Abänderung des Tarifs betrifft, fo ſchlägt der Magi⸗ 
ftrat vor, ſich mit derſelben nicht einverſtanden zu erklären. — 
Referent erklärt, daß zwar die vom Magiſtrate der Geſellſchaft ges 
ſtellten Bedingungen nicht leichte ſeien, daß es aber trotzdem ſich em⸗ 
. werde, denſelben beizutreten. Der gegenwärtige Zuſtand des 


e Nebenſtrecke ſchon nach 1 Jahre abzunehmen und die 


| n Ad Kantorowicz erachtet 
es für nothwendig, daß, wenn man die Pferdebahn, die ſich doch als 
eine vorzügliche Verkehrseinrichtung in unſerer Stadt herausgeſtellt 
habe, behalten wolle, dieſelbe in den Stand geſetzt werde, zu prospe⸗ 
riren und ihr nicht zu harte Bedingungen zu ſtellen. Es werde ſich 
alſo empfehlen, daß die Bereinigung von der Stadtgemeinde gegen 
Zahlung einer Pauſchalſumme übernommen und die Abänderung 
des Tarifs gemäß dem Vorſchlage der Geſellſchaft genehmigt 
werde. Dagegen werde es ſich wegen der Verkehrshemmungen nicht 
empfehlen, auf der Walliſchei ein zweites Geleis zu legen. — Dr. 
Landsberger empfiehlt gleichfalls, der Geſellſchaft nicht zu harte 
Bedingungen zu ſtellen und erklärt: es ſei nicht ein uſehen, weswegen 
die Stadtgemeinde ſich von der Geſellſchaft die Bereinigung der gan⸗ 
zen Breite der Straßen wolle ſchenken laſſen; die Verſammlung babe 
die Verpflichtung, das Unternehmen zu fördern, nicht zu lähmen. Man 
möge alſo die Magiſtratsanträge annehmen, mit Ausſchluß desjenigen, 
der ſich auf die Reinigung der ganzen Straßenbreite bezieht. — Nach: 
dem Stadtverordn. Kirſten die Annahme der Magiſtratsanträge em⸗ 
pfohlen und Stadlverordn. Lange als Referent nochmals das Wort 
ergriffen, wird zur Ahſtimmung geſchritten. Danach wird der Geſell⸗ 
ſchaft geftattet, den Verkehr auf der Nebenſtrecke einzustellen und die 
Geleiſe heraus zunehmen, wogegen fie die Straßen dieſer Nebenſtrecken 
von Rinnftein zu Rinnſtein zu pflaſtern und eine dreijährige Garantie 
für das Pflaſter zu übernehmen hat; nach drei Jahren erfolgt die Ab⸗ 
nahme des Pflaſters und wird aldann die Kaution zurückgezahlt. Auf der 
Hauptſtrecke hat die Geſellſchaft das Pflaſtern in der ganzen Breite der Stra⸗ 
zen von Rinnſtein zu Rinnſtein zu unterhalten, und ebenſo die Straßen in der 
ganzen Breite rein zu halten. Eine Abänderung des Tarifs wird ab⸗ 
gelehnt. Der 1 des Vertrages wegen des Güterverkehrs wird 
zugeſtimmt. Auf der Walliſchei iſt ein zweites Geleis nicht zu legen 
und am Wilhelmsplatz das zweite Geleis an der Nordſeite einzurichten. 
iermit erreicht die Sitzung 7 Uhr Abends ihr Ende. Die übri⸗ 
gen Gegenſtände der Tagesordnung kommen in der nächſten Sitzung, 
am 9. d. M., zur Berathung. 
7 (ͤͤ ³Ü.A ⁵ AAA ² 0 TEN NETTE N ERTL EEAERTETSTRIEN 4 


3 5 2 2 
Locales und Provinzielles. 
Poſen, 4. Mai. N 

r. Die Feuerwache wurde am 2. d. Mts. zweimal allarmirt; 
Mittags wurde ſie nach dem Haufe Jeſuitenſtraße 3 gerufen, wo ein 
Schornſteinbrand ftattfand, der jedoch beim Eintreffen der Feuerwache 
Con von ſelbſt erloſchen war; und Abends 9 Uhr fand im zweiten 
Stockwerk des Hauſes Breslauerſtraße 36 ein Gardinenbrand ſtatt, der 
ledoch von den Bewohnern ſelbſt gelöſcht wurde, jo daß das Eingreifen 
der Feuerwache nicht mehr erforderlich war. 


8 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 3. Mai. Der von beiden Häuſern des Reichsraths 
votirte Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung einiger Beſtim⸗ 
mungen des Volksſchulgeſetzes hat die kaiſerliche Sanktion er⸗ 

alten. 
8 Wien, 2. Mai. Der Kaiſer, Prinz Wilhelm von Preußen, Kron⸗ 
1555 Rudolf und Prinz Leopold ſind mit ihrem Jagdgefolge heute 
ormittag aus Neuberg hier wieder eingetroffen. 

Dublin, 2. Mai. Der ſechſte und ſiebente der wegen des 
Mordes im Phönixparke Angeklagten, Delaney und Caffney be⸗ 
kannten ſich heute der Theilnahme am Morde ſchuldig und wurden 
Beide zum Tode verurtheilt. Delaney beſtätigte, indem er ſeine 
Theilnahme an dem Morde im Phönixpark eingeſtand, durch⸗ 
aus die Angaben der Kronzeugen Carey und Kavanagh und ſagte 
aus, daß Burke und Lord Cavendiſh von Brady und Kelly er⸗ 
dolcht worden ſeien und daß die anderen Angeklagten den Opfern 
noch weitere Stiche verſetzt hätten. 

Dublin, 3. Mai. Die große Jury (Anklagejury) hat 
Tynam Walſh und Sheridan für Mitſchuldige in dem Komplot 
zur Ermordung von Regierungsbeamten erklärt. Gerüchtweiſe 
verlautet, die amerikaniſche Regierung habe in die Auslieferung 
derſelben gewilligt. — Die Angeklagten Mullett und Mooney 
haben heute vor dem Gerichtshofe ihre Theilnahme an dem 
Komplote zur Ermordung von Regierungsbeamten eingeſtanden. 

Petersburg, 2. Mai. Die „Nowoje Wremja“ meldet 
folgende Veränderungen im diplomatiſchen Dienſt: Fürſt Gor⸗ 
tſchakow, Geſandter in Madrid, verläßt dieſen . an ſeine 
Stelle tritt Graf Bludoff, Geſandter in Brüſſel; Baron Frede⸗ 
ricks, Departementsdirektor im auswärtigen Miniſterium, geht 
als Geſandter nach Brüſſel. 

Petersburg, 3. Mai. Der „Regierungs⸗Anzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht einen ausführlichen Bericht des Kurators des Warſchauer 
Lehrbezirks, Apuchtin, über die in Warſchau ſtattgehabten 
Studenten⸗Unruhen, deren Anſtifter am 21. v. M. dem Univer⸗ 
ſitätsgericht übergeben worden ſeien. Das Blatt erklärt zugleich 
die Zeitungsnachricht, daß Apuchtion ſeinen gegenwärtigen Poſten 
verlaſſen werde, für vollſtändig unbegründet. — Der 
Hafen von Peterhof ſoll in dieſem Jahre gründlich remontirt 
— das Marineminiſterium hat dazu 72,000 Rubel ange⸗ 
wieſen. 

Konſtantinopel, 1. Mai. Server Paſcha iſt definitiv zum Ver⸗ 
treter des Sultans bei den Krönungsfeierlichkeiten in Moskau deſignirt. 

Konftantinopel, 3. Mai. Vor dem Gerichtshoſe zu 
Erzerum hat der Prozeß gegen 55 Perſonen begonnen, welche 
der Zugehörigkeit zu einer geheimen Geſellſchaft angeklagt ſind. 
Der ;Staatsprofrator wird gegen dieſelben lebenslängliche 
Feſtungshaft beantragen. Da die Angeklagten keine eigenen Ber: 
theidiger haben, jo iſt denſelben vom Gerichtshofe ein Dffizial- 
vertheidiger beigegeben worden i 

airo, . Mal. Lord Dufferin iſt nach Alexandrien ab: 
gereiſt, um ſich von dort nach Konftantinopel zu begeben. 
Kairo, Mei. Nach einer hier eingegangenen offiziellen 
5 haben die egyptiſchen Truppen am 29. v. 
500 nn zählenden Abthellung der Aufſtändiſchen eine Schlacht 
geliefert, die ufſtändiſchen geſchlagen und denſelben große Ver⸗ 
luſte beigebrach, Die Zahl der Todten und Verwundeten der 
Aufſtändiſchen wird auf 500 Mann beziffert, unter den Todten 
befindet ſich der Stellvertreter des Mahdi. Die egyptiſchen 
Truppen halten nur geringe Verluſte erlitten und große Bravour 
an den Tag gelegt. 5 

Verantwoctlicher Rebafteun: C. Fontane in Poſen. 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Nebaktſon keine Verantwortung 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Mai. 


2. Nachm. 2 744.4 I mäßig beiter ) +11,7 
2. Abnds. 10 744,3 NO ſchwach trübe 82 
3. Morgs. 6 745,8 ED ſchwach bedeckt NO 5.3 
3. Nachm. 2 747,5 W ſchwach bedeckt +13,3 
3. Abnds. 10 749,2 N mäßig heiter + 7,2 
4. Morgs 6 749.9 NO ſchwach trübe + 7.9 


) Regenhöhe: 14 mm 
Am 2. Mai Wärme⸗Maximum: +14°5 Celſ 
„„ „ Wärme⸗Minmmum: T 207 » 
: d. = Wärme⸗Maximum: 14% = 
Wärme- Minimum: 4- 307 » 
Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 3 Mai Morgens 1,56 Meter 
. « Morgens 1.56 . 


0 Belegraphifhie Nörſenberichte. 
Hondö-Eourie. 
5 e a. M., 2. Mai. (Schluß⸗Courſe.) Ziemlich feſt, ſtill, 


Schluß abgeſchwächt. 5 
Lond. Wechſel 125 Pariſer do. 81 20. Wiener do. 170,70. RR. 


eining. 
Bk 964. Oeſt.⸗ung Bk. 711.00. Kreditaktien 2633. Silberrente 675 
Pavierxente 674. Goldrente 844 Ung. Goldrente 764. 1860er Looſe 


Nordweſtbahn 173. 
+ den 130}. Italiener 913, 
1880er Ruſſen 734. II. Orientanl. ei entt.s 
\ R \ Orientanl. 58}. Wiener 
Bankverein 933, 5% öſterreichiſch⸗ er a Buſchtehrader —, 


Nach Schluß der Börſe Krebitaktjen 2634, Franzoſen 286} Wa⸗ 
lizier 2643. Lombarden 1304, II. Drientanl. —. III. Orientanl. —, 
gypter —. Gotthardbahn 127. 
Frankfurt a. M., 2. Mai. Effekten ⸗ Sozietät. 
2627, Franzoſen 2863, Lombarden 1308, Galizier —, öſterreich. 
apierrente —. Eguypter 75, III. Orientanl. —, 1880er Ruſſen —, 
otthardbahn 127, Deutſche Bank ——, Nordweſtbahn —, Elb⸗ 
al —, Aproz. ung. Goldrente 761. II. Orientanleihe —. Böhmiſche 
Nordbahn —. Schwach. 
Wien, 2 Mai. (Schluß⸗Courſe.) Still. 
Papierrente 78,80. Silberrente 79.10 Oeſterr. Goldrente 98,75. 


Kreditaktien 


mine 
144, 


M. einer 


Pr Goldrente 89.45, 

9. un te 87,80. 1854er Lodſe 119,25. 1860er Looſe 
132,50. 1864er Looſe 170,00. Kreditlooſe —.—. Ungar. Prämien. 
4,25. Kreditaktien 334,20. 


84 ler 308,50, Kaſsch.⸗Oder A eee 149.50 Forbes 

dier 308,50, . 146,50, 50. 

bahn 202,75. Elif e 216,00. Rotbbahn 2835,00 ich. 
xt. 2ooje ——. Unionbantf 117,25, Anglo. 


or. Banf e a 5 
Aue. 11475 Wiener Bankverein 108,75 Ungar 
Deutſche Plätze t 5 

Marknoten 58.521. Ruſſiſche Banknoten 1,18. Lemberg⸗ 
owitz —.—. Kronpr.⸗Kudolf 165,00. Joſef —.—. Date 
Bodenbach —.—. Böhm. Weſtbahn —,.—. Elbtbalb. 222.00, Tramway 
216.00. Buſchterader —,—. Oeſterr. öproz Papier 93,15. 

Wien, 1. Mai (Mrivatverlehr.) Ungar. Kreditaktien 301,50, 
Oeſterr. Kreditaktien 306,10. Ungar. Aproz. Goldrente 89,30. Frans 
um BUN, 9 146,50, 1 — * er 

al —,—, Oeſterr. Papierrente —.—. Sproz. ungar. 

—.—. Marknoten 58,525, Napoleons 9,50. Vanfverein 108,40. 


wach. 

Paris, 2. Mai (Schluß⸗Courſe.) Schwach. 

proz. amortiſirb. Rente 81,40, Zproz. Rente 80,25, Anleihe 
de 1872 109,777, Ital. 5proz. Rente 92,15, i 
84, 6proz. ungar. Goldrente 1024, 4 proz. ungar. G 
5 proz Ruſſen de 1877 924, Franzoſen 712,50, Lombard. Eiſen⸗ 
babn⸗Aktien 321,25, Lombard. Prioritäten 299,00, Türken de 1865 
11,70. Türkenlooſe 56,00, III. Orientanleihe —. 


NN —.— Banque hypothecaire —.—, Lond. Wechſel 25.01. 


Sproz. 


25,42. sburg 238. 
Silber —. Platzdiskont 3 pCt. 
In die Bank floſſen heute 197,000 Pfd. Sterl. 
Newyork, 2. Mai. (Schlußkurſe.) Wechſel auf Berlin 948, 
Wechſel auf London 4,824, Cable Transfers 4,86, Wechſel auf Paris 
5,184, Zprozentige fundirte Anleihe 103, Aprozentige fundirte Anleſbe 
von 1877 119, Erie Bahn 37. Zentral ⸗Pacifle Bonds 1144, 
zu 2 ES e 1233, 0g0s und North Weſtern⸗ 
enbahn ; 
Geld leicht, für Regierungsbonds 3 für anders Sicherheiten 4 Pros. 
8 rodukten⸗Kurſe. 
Köln, 2 Mai (Getreidemurkt.) Weizen biefiger loco 20,50, 
fremder loco 21,00, per Mai 20,10, per Juli 20,25 


20,50. Roggen loko 14,50, per Mai 14,50, per Juli 15,00, pet Novbr. 
15,55. Hafer loco 14.75. Rüböl loco 36,50, pr. Mat 36,29, per 


Oktober 31.80. 
Hamburg, 2. Mai. (Ge 
verändert, auf? 


. 5 treidemarkt.) Weizen loco be⸗ 

i Termine ruhig, per Mai 190,00 Br. 189,00 Gd., per 
— Neuen 192,00 Gd., 191,00 Gd. — Roggen loco feſt, auf Terz 
eſſer, per 

Br., 143.00 Gd. — Hafer feſt, 


Bremen, 2 Mai Petroleum (Schhuperscht) Si 
Standard Ai 7,50, ver i 7,60, 92 7,75, 2 
7,85, zer Auguft:Dezember 8,05. Alles Brief. 
Wi izen per Frühlahr 10,18 


en, 2. Mai. etreidemarkt.) 12 
Gd. 10,23 Br., per Herbſt 10,35 Gd., 10,40 Br. Roggen per Frübr 
afer pr. 
Mal Jun 


jahr 7,95 Gd., 8,00 Br. per Herbſt 8,10 Gd. 8,15 Br. 
Frühjahr 712 Gd. 7,17 Br. Mais (internationaler) pr. 
7,00 Gd. 7,05 Br 


Bei, 2. Mai. Produktenmarkt. Weizen loko ſehr feſt, 
ver Herbſt 9,98 (d, 10,00 Br. — Hafer ver bſt 6,57 Gd., 6,60 
Br. Mais ger Mai⸗Juni 6,42 Gd. 6,44 Br. Kohlraps pr. Auguſt⸗ 


See, Mai. Produftenmartt. (Schluß bericht.) Weizen 
„ 2. Mai. ro amarkt. ußbericht. i 
ruhig, per Mai 25,75, per Juni 26,10, per Juli⸗Auguſt 26,80, per 
September Dezember 27.25. — Roggen ruhig, per Mai 16.60, ver 
September-Dezember 18 75. Mehl 9 Marques rnhig, per Mai 56,50, 
per Juni 57,30, per Juli⸗Auguſt 58,50, per September⸗Dezember 
59,50. Rüböl feit, per Mai 98,00, ver Juni 98,90, per W 
84.00, ver Sept. Dezbr. 77,75. — Spiritus ruhig, ver Mai 50,03, 
per Nen 50,75, per Juli⸗Auguft 51,50, per Septemder⸗Dezember 51,00, 
— er: n. 

London, 3. Mai. An der Küſte angeboten 8 Weizenladungen. 

n. 

London, 3. Mai Havannazucker Nr. 12 233 nominell. Gens 
trifugal⸗Cuba —. 


don, 2. Mai. Getreidemaxrkt (Schlußbericht). 
remde Zufubren ſeit letztem Montag: Weizen 23,990, Gerſte 520, 
Laier Weizen fefer, fremder des, ruhig. Anbetenmeng ab 
ngliiher Weizen feſter, fremder feſt, ruhig. Angekommene Ladun 
ſtetiger, ruhig. Rother Weizen 432 — 433. Seh! träge. Hafer en 
Andere Artikel ruhig, ſtetig. 
Leith, 2. Mai. [Getreidemarkt.] Weizen matt und 
billiger verkäuflich, andere Getreidearten theurer. Mehl ruhig. 
Amſterdam. 2. Mai Bancazinn 591 
Amſterdam, 2. Mai. Getreide markt (Schlußbericht). Wei⸗ 
gen auf Termine höher, per Mai 274, per November 286. Roggen 
oko feſter, guf Termine unverändert, per Mai 168, per Oktober 15. 
Raps per Mai —, per Herbſt — Fl. Rüböl loco 41, per Mai —, 


per Herbſt 361. ; 

Antwerpen, 2. Mai. Petroleummarkt. (Schlußbericht). Rats 
finirtes, Type weiß, loco 19 bez. u. Br., ver Juni 191 Br., per Sept. 
203 Br., per Sept.⸗Dezember 205 Br. Feſt. 

Newyork, 1. Mai. Der Werth der in der vergangene Woche 
bier ausgeführten Produkte betrug 6,000,000 Dollars. 


Newyork, 2. Mai. Bifivie Supply an Weizen 20,800,000 
Buſhel, do. do. an Mais 16,900,000 Buſbel. 
Newnork, 2. Mai. Waarenbericht. Baumwolle in Newyorz 


105, do. in New⸗Orleans 10, Petroleum Standard white in Newyork 
8 Gd. do. in Philadelphia 71 0d, rohes Petroleum in New⸗Bori 
7, do. Pipe line Certifikates — D. 92 C. — Mehl 4 D. 30 C. — 
Rother Winterweizen loko 1 D. 24 ., oo. per Mai 1 N 22 0. 
do. vr Juni 1 D. 241 C, be. vr. Juli 1 P. 255 0. Mais (New) 
— d. 67 C. — Zucker (Fair refining Muscovados) 7, Kaffee 
(fair Rio⸗ 94. Schmalz Marke (Wilcox) 113, do. Fairb. 12, do. Ro 
u. Brothers 113. Speck 113. Getreidefracht nach Liverpool 1}. 


e e 
Sonnabend den 5. Mai, Vormittags 11 Uhr, follen auf biefigem 
Bahnhofe 11,000 Kg. Stückkohle aus Kunigundenweiche öffenklich 
meiſtbietend gegen Bagrzahlung verkauft werden. 
Poſen, den 2. Mai 1883. f 
Königl. Gütererpedition der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Mai 141.00 Br. 140,00 Gd., per Juli 5 
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Produlten-Noörſe. 


in, 2. Mai. Wind: Weſt. Wetter: Schön. 

Beast von vorherrſchend feiten auswärtigen Berichten gab ſich der 
2 Markt ferner willig ſe ner Neigung für Hauſſe hin, trotzdem 

itterung billigen Anforderungen unſtreitig entſpricht. 

Loko⸗Weizen allein in feiner Waare beachtet, in ſolcher aber 
ſchwach offerirt. Termine wurden zwar etwas beſſer bezahlt, indeß 
blieb der re ohne alle eg eit und kann man auch die Stim⸗ 
mung — n Rückſicht auf die höheren Newyorker und Pariſer Kurſe 

. 15 nennen. Die Beſſerung beſchränkte ſich auf Biuchtbeile 
einer 

Loko⸗Roggen in feiner Waare leicht verkäuflich, erzielte im All⸗ 
gemeinen nur; behauptete Preiſe. Termine ſetzten mit etwas niedri⸗ 
geren Kurſen ein, als ſie geſtern geſchloſſen hatten, erfuhren aber bald 
erneuten und foreirten Begehr ſeitens der Platzſpekulation, deren Aegide 
ſo wirkungsvoll iſt, daß ihrem Vorgehen in Deckungsfrage willig und 
nachdrücklich Folge gegeben wird. Am meiſten ſind dabei die ſpäten 
Sichten gefiegen, ca. 2 M., während nahe Lieferung von der ſtark kur⸗ 
ſirenden Kündigung in der aufſtrebenden Bewegung gehemmt wurde 
und nur 1 M. höher als geſtern ſchloß. 

Loko⸗Hafer feſt. Termine theurer und ziemlich lebhaft. Rog⸗ 
AA höher bezahlt. Mais effektiv knapp. Termin ſtill. 

üböl in naher Lieferung außerordentlich knapp, ſtieg neuerdings 
14 Mk. Herbſt blieb zu geſtriger Notiz offerirt. 

Petroleum beſſer. Spiritus ſchloß ſich der günſtigen Ge⸗ 
F des Marktes an. Bei ziemlichgtegem Handel zogen alle 
dich len. im Werthe an, am meiſten die nächſten und der Schluß 

ieb feſt. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 2. Mai. Die heutige Börſe eröffnete in mäßig feſter 
altung und mit meiſt wenig veränderten Kurſen auf ſpekulativem 
ebiet. Die Spekulation hielt ſich ſehr reſervirt und Geſchäft und 

Umſätze bewegten ſich in engen Grenzen. Die von den fremden Börſen⸗ 
plätzen vorliegenden Meldungen boten gleichfalls keine geſchäftliche An⸗ 
regung dar. Im weiteren Verlaufe des Verkehrs befeſtigte die Tendenz 
—— Belang. doch blieb auch dann noch das Geſchäft auf allen Gebieten 
ohne Belan 

Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide 


Umrechnungs⸗Sätze: 1 Dollar = 4,25 Mark. 


Ausländiſche Fonds. 
Belege 100 fl. 2. a 100 70 bz Rewyorf. St.⸗Anl. 0 129,10 G 


do. do. 1 119,70 G 
8 8 31 81,10 bz Finnländ. Looſe 8,00 B 


Er 
SD 


(Amtlich.) Weizen per 1000 Kilogramm lolo 8 Mark 
nach Qual., polniſcher — ab Bahn bez., fein weis — ab Bahn 
gelbe Sieferungsaualttät 191 Mk., per dieſen Monat 191, » M. bezah t. 
gelber — * 71 „beſſerer 8 bez., 11675 mage. 
I i 5 — 7 4 
— Juli Au — 4 189. a „on, j Augußt⸗September — bez., 
Septe » "bersiöttober 19— 194—194,5 bez, per Oktober⸗November — Fezablt. 
e — be. Gekündigt 7000 Ztnr. per 5000 a 
per 1000 —— loko 126—144 nach Oi a 
Sieferungsgualität 143,5 M., inländ. guter N feiner 121435 
bez., per dieſen Monat 142,75 144.25 bez., per Mai⸗Juni 
147 in 8 Juni⸗ Juli . — er er ul Oi 
* Auguſt⸗September ptember⸗Okto⸗ 
ber 147, 5149. e 41,000 Bine. en — M. 
Kündigungspreis — 

Gerſte per 1000 Kilogramm große und kleine 120—200 nach 
Qualität, gute polniſche — 

Hafer per 1000 Kilogramm loko 118—155 nach Qualität, Liefe⸗ 
rungsqualität 127 M., guter pomm. 126 —133, guter preußiſcher 133 
bis 140, an ſchleſiſcher 153 M., per dieſen Monat 127,5 bez., per Mai⸗ 
sun 127 2 per Juni⸗Juli 139—139,5 bezahlt, per Na g 

130,5—13 1 bez. Gekündigt 11,000 Ztnr. Kündigungspreis — 
1000 Kilogramm. 

Erbſen Kochwaare 160-220, Futterwaare 145—155 per 1000 
Kilogramm nach Qualität. 

Kartoffelmehl per 100 Kilogramm brutto inkl. Sack. Loko 
und per dieſen Monat —, per Mai⸗Juni —, per Juni⸗Juli 28 bez. u. 
Gd., per Juli⸗Auguſt —. Durchfchnittäpreig —. 

Trockene Kartoffelſtärke ver 100 Kilogramm brutto inkl. 


Anlagen und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ſich im 
Bl gut behaupten. 
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben bei ziem⸗ 
lich I Geſammthaltung ruhig. 
Der Privatdiskont wurde mit 2} Pro 25 für feinſte Briefe notirt. 
Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien zu 
ſchwächerer Notiz ruhig um; Franzoſen und Lombarden waren be⸗ 
bat und wenig lebhaft. 
den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen als feſt, 
Nee als etwas beſſer zu nennen, Oeſterreich⸗Ungariſche Renten 
ehaupte 


100 Sans — 50 Dart. 1 Gulben der — 9 Maart. 7 Gulden fübb Währung 
3 . ger ginhel en, ie Ster — 28 


Mark Banco == 1.50 Mark. 


Eiſenbahn⸗Stamms-⸗ Berlm⸗Oresd. St. g. 4403,10 98 
und Stamm Prioritäts⸗ Aktien. Berl.⸗Görlitzer kon. 4 102.90 

Dividenden pro 1882 do. Lit. B. 02,9 
56.10 bz |BerL-gamb.l. U. C 4 101.25 B 


Aachen⸗Maſtrich. — 
Lumen ı 8 255 Sp a 5 us Berl. Md. A. B. 4 101.00 bf 
als lin⸗Dres 2, < : 
Wen gf. Wübr s F 17055 s Oeſt. Geld- Nene ir 84,20 e bB |Berlin-Hamburg | — 355,00 bz do. Lit. O neue ! 101.10 656 
r 2 0 | orte Dr Hr 90 
T 2) Gron.⸗ 2 ‚ 
anfuoten. — Subgr 41 67,25 50 [Falle⸗Sor.⸗Gub. 0 | 35,60 bi 8 
Soest pr. S. 200 0 250 Fl. 18544 111.80 G Lada — 1101.40 55 Si 6. Mo 0 
anca.Stüd 16.22 b de. Arebit, 1858 323,50 G Man Mine — 1115,60 b vo Lit. H. 4103.19 be 
5 t do. Lokt⸗A. 18605 121.90 % [Hl. Febr. Bang.) — 1198.00 5 bo. Lit. I. 43.10 b 
AB pr. St. bt. 5 88 7 % dn de — | 13,90 ba do. it. K. 03,10 ia 
gl. Banknoten TA 8 on: Erl. gar. — | 29,25 55 bo. de 1876 15 1104,50 
f. Banknot. 81.35 05 bo. fleine 0 | 89,60.8 Obe. A. 0. S. & — 259.0 63 do, de 1879 
Banknot 1. 5 B Bol, E 516300 5 do. (Lit. B. gar.) — 185,10 46 fe n e 101.00 G 
eee Rum mitte u. l 110.40 @ Die. e 2 l b de . 8 3 
e . 201 du Stade. 10980 7 ff = 19200 1 Fe 
£ und Erantö-Papiere, [Ruf.Engl.Anl.1822 5 | 86,00 8 Kon ar ar. 44 108.10 50 do. Lit. G. g. 4103,40 658 
ar. Ras /inl( 10225 8 de. do tene | 8650 5 Aigle 05 4 4280 0 Wand Leln Kr A 4 0529 8 
o. do. kleine 5 2. r. 5 
Nan Preuß, An. ft 10220 5 do. Leaf. tete | 6770 h | dor 2 don. 2 | 2875 dd de, dee e 0 © 
g mee 01 2 „ do. Be r 
7 do. 8 ’ 5 erras n — f ö n * 
Saunen ee 3 99.00 % | da. 1873 | 87,70 © Abrechtsbahn — 50 .— Rainz-Lub. 38.39 47/100, 40 bs 
e Rem Selin 410310 Dan | do. Ki 187715 92.50 6 - — do. do. 18751876 5 103.40 © 
Berl. Gtabt-Oblig 44 103.10 56 |, 188014 | 73,20 638 Heede — [100,00 f. do. do. I. 1.187815 104.40 G 
„„ 68 be oe 0 e, S , ae 0 8 
7 2 do. do. — 5 7,50 bz Böh. W 0 ) = 131.10 bz ie * .S. . 
Pfandbriefe N 8 050 do. II. S. A 624 Thl. 4 
eier 510 | ea 1 8500 [Are enbas | 7} 14423 6 Ne. Bol. e 101,90 3 
10400 8 de. Mesatal Je 1m en de. 6 — 8379 8 ee 
. or 5 9 
gase be 101.80 050 > 8 160 f al. (C.⸗L.⸗B) gr. Si 132,25 bz Oberſchl. Lit. A, 4 
31 96,30 b 0 b Gottbardb. 957 126,90 bz ; 
el 93.75 - bo. gr 74.30 bi Raf „Oderb. 2 62.75 bz do. { Lit. B. 3 
77! Mn nit a nun | 5 San unge 
2 A . Tr „50 a J IR t u 18 1 > 
2 dns A o080 @ de. Boote vols. je] 1540 8 Sen S — | > | 20: a 5 440350 8 
Dfipreußiiche 2001 8 Ung. Golbrents 6 |102,00370e ba Beſt Komp. OP | — 1345,50 55 do. t. G. 4108,50 95 
bone. 4 9270 © do How No. Anl. 2 80 650 b he Fend ls — 1101,00 ba = 905 Ba 4010428 @ 
be. 4% 0 de ee 0 0 a Ser der = 131,10 © be 10 1 10 1 10950 85 
fentige neue 4 10120 & be Se gn. Fa 3» n ‚ao — 7770 % | bo; de. 5 A 1040 58 
do. Lit. A. 3 Süböf. v. S. . M.“ — = ui e 109, 09 935 
do. neue II. 4181.80 G bypotheken · Certiſitate. Anga Ar: 6890 b 000% 0 638 
do. Reulbieh. H. [101,25 68 fee. J. Pe. 1004 9810 b . — — 2220 5 Be e = fer 1 030 © 
Er - 2 7 44/101,50 G D. H. B. PIV. V. VI.ß5 104.50 G IR S 6 Abeiniſche 
entenbri uk. 4 101.30 556 gun do. do. 44 102.40 dz [Berl. Dresd. St. PP — | 57,50 b h ben e ‚LU. 40 
58 p. Obl. 1. 110,5 110,90 b Brest arsch. — | 81,25 dich [Tbüringer I. Serie ! 101.20 8 
4 10100 0 KR Kor d. d⸗K. 5 100,30 S.:Gub. „ 5 107.75 46 do. II. Serie 4 
ſenſche 410100 0 (donn G. B. 1. 120) 100. Narienb Mlawia — 113.00 bsh 102,00 G 
en Wert. 4 01.60 05 vo, Hu 100% 104, 90 8 Die ee — an 26 Werrabahn I. Em. 4102,75 G 

r 2 do. «U. b 2 1 9 „ 

Ache 4 10140 9 do. II. m. 10 4100.0 b Salden 7 00 9 88 IMachen-Mafrihter 4 | 96.90 IB 
Sclefiihe do. III. 75. 100 1411 99,75. Sels-Gneſen „2 | 79,25 dich Albrechtsbabn gar. 5 | 81.00 b 
Bayer. Anl. 1875 4 101,80 G Pr. B.⸗Kr.⸗B. unlb. Oſtpr. Südb. „5 113,00 bz ee on 75 5 90 G 
Brem. do. 1880 4 101,40 B Dyp.⸗Br. rz. 1105 111,10 bz Po — 31 | 96,40 bach [Eliſ.⸗Weſtb 87.50 G 
go. St.⸗Rente 31 89,10 © fon. rz. 1151441110,75 bz K. Oderuf. 5 — 188,50 56 Gal. E-Ludw ae 41 84 5 eb 

.. oo. . 14. 1004 aalbahn — 89.40 46 [Gömbr. Eis Su 5 100,70 638 
8.5 a ee fe 1010 20 g 8 e 00 0 
he a A do. 1g. 1 2 er > 
an eo GI zı 4 0% 19970 0 ee EIER wi 473: 
. R N D U 0 A 2 0 er 7 
Saber , m Anl. 13370 h A.. L. . 120 4 18, 15 0 - ein ar 5 | 85.90 48 
Brnf lr. — 08258 do. II. h. 1105 108 50 @ . Eifenb. — 5 81.10 € 
Rind Nr. A. 3 127.00 ds do. VII. x. 100 4101.50 bz Berl.⸗Stett. St. Al 44 abg. 119,40 b. 50 gar. 1. 5 8450 G 
„St.⸗Pr. Anl. 34 128.20 do. VIII. x. 1004 | 98,00 bz . gat. u Em. 5 81.60 b 
ch. G. sat 118,75 b [P. H⸗B.-A. G. 4101,50 bzG Eiſe ubahn⸗Prioritäts⸗Aktien — 81,60 bz 
80 mn 18950 ag enge rn 4 107200 ene 1 2 Sees al; 55 i 384 00 8 
De 5 do. do. rz. f Ber, * do. do. gar. 0 
ns ee eee 
oſe — S Na 4 5 
Siber re bſdbr. 4 1117,50 d do. do. ra. 11047 104.00 550 5104.25 8 [oe Em.) 105.50 8 
O 40 Thlr.⸗L. 3 1147.00 bz do. do. rz. 11014 | 98,60 HG Beim. Lu B. 4103.10 G Oeſt. Korbınb. 2. gar. 5 87,00 G 


Druck und Verlag von W. Decker & Co (Emil Nöſtel) in Poſen 


Sack. Loko und A ieſen Monat —, per Mai⸗Juni —, per 
Juli 28 bez. u. Gd., per 8 i⸗Auguſt —. Durhjcmittäpreig — 
Feuchte Kart 0 fe l[ſtärke pro 100 Kilogramm brutto inkl. 
8 Loko und Den deſen Monat —, per Oktober⸗November — 
genmehl Nr. 0 und 1 per 100 amm unverſteuert 
per dieſen Monat 20.60 —20, 70 bez. ver Mai⸗ Juni 20,50 
bis 20, Kerr 55 bez., per Juni⸗Juli 20,60—20,70 8. per Suli-Auguf 
20,80—20,85 bez., per Sepiember⸗Oltober —. Gekündigt 500 Ztnr. 
Durchſchnittspreis —. 
Weizenmehl Nr. 00 27,25, Nr. rg? Nr. O u. 1 22—21. 
Roggenmebl a 0 2,21, Nr. 0 u. 1 20,50-19,25. Feine 


ill. Sac 


7 leum, rafftnirtes (Standart white) per 100 2 mit 

Faß in Poſten von 100 Kilogr., loko —, per dieſen Monat 

per September⸗Oktober 23,9—24 bez. Getündigt — Zentner 

Spiritus. Per 100 Liter a 100 Prozent = 10,000 Liter pet. 

loło ohne Faß 53,8 bez, lolo mit Jaß — bez. mit A ber 

Gebinden — bezahlt, ab Speicher — bez., ar Haus — 

dien Monat und per Mai-Juni 53,1—53,6 bez., per Juni⸗FJuli 539 

bis 54,3 berablt, per Juli⸗Auguſt 54 512 25 per Auguft-September 

52 850 bez., per September⸗Oktober 54 4 bez., per Oktober⸗Novem⸗ 
ber 53,4 bez., per November⸗Dezember 52 752.8 9 Gekünd. 72,000 
Liter. Durchſchnittspreis —. 


Deutſche und preußiſche Staatsfonds waren recht feft, 
ſchaftliche Pfand⸗ und Rentenbriefe meiſt unverändert, 
Eifenbabnprioritäten feſt und wenig lebhaft. 

Bankaktien waren behauptet und ruhig. 
abgeſchwächt. 


landſchaft⸗ 
inländiſche 


Diskonto Kommandit 
Induſtriepapiere feſt und ruhig. Montanwerthe vielfach etwas 
beſſer und lebhafter, Laurahütte ſchwach. 
Inländiſche Eiſenbahnaktien ſchwächer; Berlin⸗ Hamburg, Mecklen⸗ 
burgiſche, Oberſchleſiſche, Rechte Oderuferbahn niedriger. 


Deſt. Lit. B. (Elbeth. ) 87,00 G 260,00 bz 


Raab⸗Graz (Pranl.) 4 Nordd⸗ Grundfs, 47.10 b 

. n 85.30 W Oeſt. Krd. A. p. St. 91 528,00 bz 
e O. B. 4102,40 G d. Spar⸗B. 15 155,00 B 

805 ein 1007. Petersb. Dis.⸗B. — 112,50 bz 

=80 3 297.00 b [Petersb. It. B. — | 94,00 40 

ba a = M. 3 298.10 G Bomm. Hyp.⸗Bk. — 47.00 

do. Obligat. gar. 5 103,2) b [Posener Prov. 71 121,25 530 

Theißbahn 5 86.00 B Boj. Landw. B. — 

Ung.⸗G. Verb.⸗B. 9.5 79,30 G _ Roi. Sprit⸗Bank. — | 71,75 bz 
Un, Nordoſtb. gar. 5 | 78,25 58 Preuß. Boont.B. 108,75 bi 
o. Oftb. J. Em. gar. 5 71,75 bs Pr. Entr. Bd. 400 8% 125.00 G 
5 do. II. Em. gar. 5 96,75 B Pr. Hyp.⸗Akt.⸗Bl. 5 93,50 bz 
Vorarlberger gar. 5 | 87,00 B Pr. H. V. A. G 4 90, 10ebzG 

eig denz 7514000 BG 
Faſch⸗Od. g. G. Pr. 5 101.70 b Reichsdan 5 149.50 0 
ee 
0 + : G b. B. 3 900 85 
e 5 88,40 o Süd. Bod. Kred. 61 132,25 @ 
e er. ö . B. x 8 
Chart ⸗Krement. 0 ch. — 79.25 bz 
Br. Ruf. geld 66.40 erg Bt. konv. 5 
Felez⸗Orel 92,80 bz .| 7% 1133,50 58 
a3 
84.50 B Induſtrie⸗Aktien. 
9 — Dividende pro 1882. 
‚60 bz — 
101.25 ba — Haden 
101,30 8 Haien — 27.75 8 
6300 8 . — | 3.0 daß 
i — 107.50 65 
80 107.50 6& 
7 127,00 bz 
— | 87.00 
— 93,00 bz 
. — 1143,75 
8 200.25 bz 
81 70 0 
4 103.50 b5 
76.00 bis 
— 44,25 
ütte - 134.30 b5 
Gers. Ke 3 0090 0 
Bank⸗Aktien. Phönix Bergm. | — | 98,49 bz 
Dividende pro 1882 Schering do. Lit. B 1 — RN 88 
61 120,50 G . 
e 5 16, 50 B Stolberger Zink — | 28,10 bz 
1 Falter 10 abg. 140,50 GJ Weſtf. Drht. Ind. — 1134,75 bi 
Yu andelögef.| O | 76,30 bz 
do. Prd. u. Ond. 44 | 88,60 905 G Berl. Holz⸗Compt. 64 100.10 9 
N db. 6 105,50 do. b.⸗Geſ./ 44 | 88,00 
be. Yupotaet 5 | 29,50 6 0. Viehmarkt — | 24,00 55 
5} | 92,00 b Berzelius Bgwk. — 111,00 50 
do. Wechslerb, 64 104.60 B Boruffia, Bawk. — 136,10 G 
Ban den — 4 63 113,25 0 Brauer. Königf. — | 51,25 bz 
8+ 153,60 b Bresl. Delfabr. | — 
do. Beitelhant 54 111,60 do. Straßen. — [116,25 6 
ſche Bank 10 1154,50 b vo. Wagg.⸗ a 141,25 b 
do. Effekt. Hahn 10 132,50 B oo. Wg. (Hoffm.) 10 135,50 G 
0 9008 126,10 bz [Egells 85 — 2.75 46 
do. Hp.⸗Bk. 603 B. 5 9,10 G do. do. Oblig. — | 88,50 53 
onto:Komm.[10 203.25 3 |&rbmannsd. — 57,25 bz 
Dresdener Bank 8 129,25 bz [Glauzig. a — | 87,90 58 
Dortm. Bev. 508| 5 88 wr. Steinfals) 8 [119,00 2 
Eff.⸗Mallbk. 50) 14 136 58 örbisd. 5 — [156,25 
Goth. Grundkrdb. 4 0 0 N „Kotz. — | 40,00 
do. do. neue 80 4 9200 bz Geld IB Ahle — | 1,60 
gr 7+ 130,25 G Oelh. Pet.⸗ — | 44,50 bz 
Berlin 0. | 95,90 dz Fluto, Bergwert| — | 70,90 638 
Se 2 Huf. 9 159.30 Redenhütte konſ.[ — 127.50 16 
Leipz. Disk. 7 1106,20 G do. Oblig.“ — 109.10 bz 
Magd. Priogtb. 6 118.75 bz Se Roblenw.| — 88,00 bz 
Meckl. Hyp.»Bant| 54 | 94,00e6;8 [do. Lein. Kramſt. — 114.75 
Meininger Kredit 5 6,75 G Weſtf. Un. St. Pr. — 90,75 G 
B. f. 5 50 64 0980 0 — 
Nat. . 1 „50 b 
Nied Bank 51 | 92,30 3 


de = 12 Mark. 100 Gulden holl. Währung = 170 Mark. 


